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    Viele Familien, insbesondere die - welche Kinder haben, möchten sich irgendwann einen Hund anschaffen. Geboren wird diese Idee meist vom Junior der Familie. In der Familie Sarholz, in der wir für einige Zeit Mäuschen spielen wollen, heißt dieser Junge Conrad, ist elf Jahre alt und besucht die fünfte Klasse einer Realschule. Er schwärmt schon seit Wochen vom Hund seines besten Kumpels. Dieser Hund ist eine Hündin, höre aufs Wort und wäre überall dabei, erzählte er. 



    Lena, seine jüngere Schwester, unterstützt ihren Bruder und jubelt lautstark: “Oh 



    ja, bitte Mama, wir wollen auch einen Hund.“ In unserer Geschichte heißt die Mama der Beiden Franka und der Vater, Herr Sarholz ist der Mathias, so wie ihn natürlich nur Verwandte und Freunde an zu sprechen haben. 



    Nach diesem beinahe flehenden Ausruf der kleinen Lena wenden sich die Blicke aller Familienmitglieder automatisch zu Franka und jeder der drei versucht, so harmlos und liebevoll, wie möglich dreinzuschauen. Franka lächelt. 



    Sie ist immer wieder erstaunt, wie hartnäckig ihre Familie ist. Alle drei wissen nur zu gut, dass sie das Zünglein an der Waage ist, wenn es um die Entscheidung für einen Familienhund geht. Sie holt tief Luft und versucht zum hundertsten Mal ihre Bedenken gegen den von allen gehegten Wunsch zu äußern. Leicht genervt schaut sie in die Runde und stellt unangenehme Fragen, wie sie nur vorausschauende Mütter stellen können: Wer kümmert sich um das Tier? Wo soll der Hund schlafen? Wer füttert ihn regelmäßig und geht mit ihm Gassi? „ Na wir, Mama“ schreien Lena und Conrad im Chor und strahlen siegessicher. Jetzt meldet sich Mathias zu Wort: „Also eins steht fest, ein großer Hund soll es sein, einer - der zu den Gebrauchs -Hunderassen gehört. Wir brauchen keinen Schoßhund, sondern einen Hund, der uns, unseren Hof und unsere zahlreichen Tiere beschützt. Und so einer, braucht eine konsequente Führung. 



    Er muss erzogen werden und lernen, was er darf und was er zu unterlassen hat. Er braucht einen Chef, das Rudeloberhaupt, welches im Notfall Entscheidungen für ihn trifft. Das heißt liebe Franka, dass ich Verantwortung für unser Projekt Hund übernehmen werde. 



    Du wirst keine zusätzliche Arbeit haben, nur Freude. Das verspreche ich dir. Unsere beiden Experten dagegen, werden mit dem Neuen nicht nur Spaß haben, sondern auch Pflichten übernehmen. 



    Erst, wenn das klar ist, können wir heute, hier und sofort, alle gemeinsam beschließen, uns einen Hund anzuschaffen. Einverstanden?“ 



    „Super Papa, ich hab es gewusst, danke Mama. Ihr seid die coolsten Eltern“, strahlte Conrad und war überwältigt vor lauter Glück. „Und du Lena, du freust dich ja gar nicht“, fragte Sabine verwundert. „ Doch schon, aber muss unser Hund denn gebraucht sein? Ich möchte lieber einen neuen Hund. Und klein soll er sein, zum Knuddeln und Kuscheln, einen für mich ganz allein, der auf mich hört. Bitte. Können wir uns nicht einen kleineren Hund anschaffen, über den ich bestimmen kann und der einen schönen Namen trägt?“ 



    „Typisch Lena.“ Alle lachten und hielten sich den Bauch. Dann versuchte Mathias mit viel Geduld die Unklarheiten seiner Jüngsten zu beseitigen, so dass auch sie glücklich und zufrieden in den Tag gehen konnte. 



    Lena und Conrad leben mit ihren Eltern auf einem Bauernhof, der nicht vollkommen ist. Er besteht aus einem älteren Wohnhaus, Scheune und der Ausbesserung bedürftigen Stallungen. 



    In der Scheune steht das Auto der Familie und die spärlich beleuchteten Ecken und Winkel sind prall gefüllt mit sperrigen Geräten und allerlei Krimskrams. Das Stall-Gebäude ist marode und sein Dach alt und gebrechlich. 



    Es sieht aus, wie ein mit verschieden Farben mehrfach gestopftes Tuch. Seine Fassaden werden im Herbst von dem leuchtenden Purpur des Wilden Weines geschmückt, der nach oben klettert und sich entschlossen zu haben scheint, dieses Dach vor den Herbststürmen zu schützen. Nichts desto trotz ist es dicht. Es schützt vierzig Wachteln, fünf Schafe und sieben Gänse in den Stallungen vor Nässe und Kälte. 



    Warum sollte sich nicht auf diesem Hof auch eine Unterkunft für den künftigen Familienhund finden? 



    Gemeinsam geht Mathias mit seinen Kindern auf Suche. Plötzlich bleibt er stehen und verkündet begeistert: „ Hier, genau hier werde ich unserem vierbeinigen Freund eine wunderschönen Zwinger bauen.“ „Papa, warum muss unser Hund denn einen Zwinger haben?“ meldet sich Lena mit ernster Miene zu Wort. Willst du den Armen zwingen, den ganzen Tag in einem Käfig zu sein? Soll der darin eingesperrt werden?“ 



    Natürlich nicht, mein Schatz, am besten dein großer Bruder erklärt dir, warum ein Hund hin und wieder in einem solchen Zwinger untergebracht werden muss.“ 



    „Wie du weißt, wird unser künftiger Wuff bei uns im Haus wohnen. Wo aber soll er denn bleiben, wenn Papa und Mama arbeiten gehen und du im Kinderladen bist? Soll er in deinem Zimmer auf dich warten und inzwischen deine Spielsachen und Puppen zerkauen?“ „Bloß nicht, der kann was erleben“, entrüstet sich Lena. „Das heißt, dass unser Hund ein Wohnzimmer braucht, in welchem er sich tagsüber aufhält und dort auch sein Futter bekommt.“ 



    „Der Platz hier ist ideal“, schwärmt Mathias erneut und mischt sich wieder in die Unterhaltung seiner Kids ein: „Hier hat unser Hund Ruhe, ist nicht zu dicht am Zaun, hat jedoch den Eingang und die Toreinfahrt gut im Auge.“ Mathias hat bereits eine Skizze vom Zwinger angefertigt. Geplant ist eine Fläche von vier mal acht Metern zu umbauen, wobei die Wand des ehemaligen Schweinestalls genutzt werden soll. Die Gitterelemente werden in Beton fest verankert, damit sich der Hund nicht durch wühlen kann. Auch Hunde, die nicht für die Fuchs-oder Dachsjagd gezüchtet worden sind, graben außergewöhnlich tiefe Löcher. Besonders Cleveren ist es schon gelungen, einen Tunnel aus zu heben, um dann über diesen Weg aus dem Zwinger zu entkommen. 



    Damit ihr künftiger Vierbeiner aber trotzdem Gelegenheit zum Buddeln hat, wird Mathias nur die eine Hälfte des Zwingerbodens mit Holzdielen auslegen, für die andere Hälfte lässt er Sand anfahren. 



    Mathias hat bereits damit begonnen, Bretter für eine isolierte Holzhütte aus zu messen. Das heißt der Hund der Familie wird eine isolierte Hütte im Zwinger haben, auf die er sogar aufspringen kann und damit zu jeder Zeit den Überblick behält. 



    Für ein Dach, welches vor Regen, Schnee und grellem Sonnenlicht schützen soll, würde er vielleicht sogar seinen Lieblingsknochen tauschen. Oder? 



    Nach dem Abendbrot machte es sich die ganze Familie im Wohnzimmer gemütlich. Mathias las Stellen aus einem Hundebuch vor, die er zuvor markiert hatte, denn auch Lena sollte hören, was ein Hundekenner zum Thema – Neuanschaffung eines Hundes - zu sagen hatte: 



    „Die Entscheidung für einen Hund sollte niemals aus einer Laune heraus getroffen werden. Sie bedarf gründlichen Abwägens und umfassender Überlegung. 



    Er sollte zur Familie und deren Lebensgewohnheiten passen. Er ist kein Spielzeug, auch kein Clown, der für die fröhliche Stimmung zu sorgen hat. Er wird für eine sehr lange Zeit, mitunter für ca. 14 Jahre Freund und Begleiter der Familie sein. 



    Ein Hund, insbesondere ein großer Hund sollte idealer Weise auch eine Aufgabe haben. Es macht ihn stolz, wenn er von seinem Menschen für eine besondere Leistung gelobt wird. Die freudigen Worte des Herrchens sind wie Singsang in seinen Ohren. Ein Leckerli ist für ihn derselbe Genuss, wie für ein Kind, wenn es den Geschmack seiner Lieblingsleckerei in seinem Mund spürt. Und- er erhält täglich Futter von seinem Menschen. Dafür ist er dankbar. Deshalb gibt es nichts Schöneres für einen Hund ihm etwas zurückgeben. Er möchte sein Begleiter sein, bei der Jagd und der Rettung seiner Artgenossen helfen und vor allem – ihn und sein Besitz beschützen. 



    Das kann er aber nur, wenn kluge Menschen, den für ihren Lebensrhythmus passenden Hund ausgesucht haben. Vor allem – er ist nicht gern allein und möchte am liebsten immer nah bei seinem Menschen sein.“ 



    Ob es Familie Sarholz gelingt, den idealen Familienhund auszuwählen? 



    Fakt ist, auf den künftigen Welpen warten zwei lebhafte, sportliche Kinder und ein großer Hof mit Schafen, Wachteln, Hühnern und Gänsen. An mangelnden Bewegungsmöglichkeiten und Spielkameraden wird es ihm nicht fehlen. Frau Sarholz` Arbeitszeit erlaubt es, dass das neue Familienmitglied nicht zu lange allein ist, denn Hunde stammen aus einer Rudelgemeinschaft und sind deshalb sehr gesellig. 



    Und welchen Job könnte er übernehmen, wenn er erwachsen ist? - Er könnte die Familie begleiten und ihr Zuhause beschützen, den listigen Fuchs von den Stallungen vertreiben und die nächtlichen Besuche des Marders verhindern. 



    Und – viele Abenteuer gemeinsam mit der Familie erleben. Abenteuer, durch die der Alltag spannender wird und an die man sich noch viele Jahre später erinnern kann. 



    Etwa eine Autostunde entfernt wohnt das Ehepaar Burbas. Leute – so Mitte 30. Katja und Niels sind stolze Besitzer einer dreijährigen Hündin und eines wenig älteren Rüden. 



    Kendo und Lola sind zwar immer zu zweit, sind aber erst dann richtig zufrieden, wenn ihre Menschen dabei sind. Nur Herrchen kann den blauen Quietschball und die rote Wurfscheibe weit genug werfen, damit es sich lohnt, hinterher zu jagen. Praktisch ist außerdem, dass ihr Frauchen von Beruf Frisörin ist und sie mit großem Geschick und langem Geduldsfaden das Fell ihrer Hunde in Schuss hält. Lola und Kendo sind Terrier und die haben ein besonderes Fell. Es besteht aus weicher Unter-wolle und drahtigem Deckhaar. 



    Und damit dieses Deckhaar auch hart und drahtig bleibt, darf man es nicht Schneiden, sondern es muss gezupft werden. Frau Burbas weiß das. Mit einem Trimmmesser bearbeitet sie den schwarzen Sattel ihrer Vierbeiner und kämmt später auch deren blonde, lohefarbigen Körperpartien kräftig durch. 



    Frisch frisiert fühlen die sich nicht nur wohler, sondern sind richtig hübsch anzusehen. 



    Dann kann es schon mal passieren, dass sich die Leute auf der Straße nach ihnen umdrehen oder ein kleiner Quälgeist seiner Mutter zum neunhundert neun und neunzigsten Mal in die Ohren posaunt: „ Oh, ich will auch so einen Hund, bitte Mama. Bitte.
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    Katja und Niels schenken ihren Hunden in letzter Zeit besonders viel Aufmerksamkeit, denn Lola ist trächtig. 



    Der Tierarzt ist informiert und die Wurfkiste für das bevorstehende Ereignis ist auch schon fertig. In einem Video haben sie bereits gesehen, wie die Geburt von Hundewelpen abläuft. Wenn es keine Schwierigkeiten gibt, kommt die Hündin allein zurecht. Sie ist aber dankbar, wenn sie ihre Menschen unterstützen. 



    Heute Nacht ist es soweit. Das feine Fiepen des Erstgeborenen hat Katja und Niels aufgeweckt. Welpe für Welpe wird von der Hündin geboren. Sorgfältig durchtrennt sie die Nabelschnur, beißt die Fruchthülle auf, welche den Welpen umschließt und leckt jeden einzelnen von ihnen liebevoll trocken. 



    Inzwischen geht die Sonne auf und das elfte Hundebaby hat das Licht der Welt erblickt. Nach einer kurzen Verschnaufpause robben die Winzlinge als wären sie mit einem Navi ausgestattet völlig selbstständig zu den Zitzen ihrer erschöpften Mutter und saugen sich an ihnen fest. Katja und Niels sind glücklich. 



    Sie haben das Gefühl, noch nie etwas Aufregenderes erlebt zu haben. 



    Katja zählt die „Mannschaft „ noch einmal durch und stellt fest, dass zwei der Minis noch nichts getrunken haben, denn Hündinnen haben nur neun Zitzen. Sie wird mit dem Fläschchen künftig dafür sorgen, dass keiner der niedlichen Racker zu kurz kommt und sich wie seine Wurfgeschwister prächtig entwickeln kann. 



    Nachdem die ersten Fellknäuel satt von der Zitze ihrer Mutter gefallen sind, legt sie die Nachzügler behutsam zur Milchquelle. 



    Plötzlich hält Niels inne: “Schau mal, ist dir etwas aufgefallen?“ Was soll mir denn aufgefallen sein“, entgegnete Katja verwundert. „ Na der dritte von links, schau mal genau hin..., hat der nicht ein kürzeres Schwänzchen als die anderen?“ Behutsam untersucht Katja den Welpen in ihre Hand und sie stellt fest, dass der Kleine tatsächlich ein Stummelschwänzchen hat. Sie vermuten, dass es ein Missgeschick der Hündin war, denn an seinem Schwanzende klebt noch verkrustetes Blut. Damit sie den Unglücksraben schnell aus dem Gewimmel der Wurfkiste herausfinden, wenn nachmittags der Tierarzt kommt, legen sie dem Kleinen ein grünes Bändchen um den Hals. Dann streicheln sie ihre tapfere Hündin ausgiebig und nehmen noch eine Mütze Schlaf.



     



     



    Mit den Hundebabys ist das Haus der Burbas aus dem Dornröschenschlaf erwacht. Es ist gefüllt mit prallem Leben. Zweiundzwanzig winzige Plüsch -Ohren kämpfen um einen Platz dicht bei der Mutter und suchen nach der begehrtesten Zitze. Besonders hartnäckig ist der Welpe mit dem grünen Bändchen. 



    Entschlossen springt er auf den Buckel seiner Geschwister und bohrt sich mit aller Kraft zu seiner Lieblingszitze vor. 



    Da heißt es drängeln und schieben, um den anderen nicht stärker werden zu lassen, als man selbst ist. Mitunter legt er sich quer vors Gesäuge, so dass seine Geschwister einfach nicht herankommen. Tatsch, - kriegt der Lümmel eins über die Nase gezogen, dass er laut aufschreit und dann wehleidig fiept. 



    Die Hündin sorgt für Ordnung im Lager, denn die Güter dieser Welt sind nicht für ihn allein, diesen verfressenen Schlaumeier, bestimmt. 



    Tage, Wochen vergehen. Die auf ständige Hilfe angewiesenen Winzlinge werden immer selbstständiger und haben ihr Geburtsgewicht nahezu verdreifacht. Obwohl alle elf Welpen sich sehr ähnlich sind, können Katja und Niels ihre Schützlinge schon gut auseinander halten. Damit sie sich gut über ihre Hundebabys steht jeweils auf dem blauen oder roten Bändchen des Welpen. Blaue Bändchen tragen die männlichen Tiere, rote Bändchen schmücken den Hals der Mädchen. 



    Der Kleine- mit dem etwas kürzeren Schwanz trägt immer noch das grüne Hals-Band und wurde von Katja und Niels auf den Namen Arek getauft. Da Lola ihre erste Geburt hatte, bekommen alle Welpen aus diesem Wurf einen Namen mit dem Anfangsbuchstaben „A“. Seit der Geburt der Welpen sind sechs Wochen vergangen.
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    Mitte Januar. Der erste Schnee ist vom eisgrauen Himmel gefallen, nicht viel, aber trocken und kalt. 



    Die Wurfkiste ist inzwischen zu eng für die elf munteren Racker geworden. 



    Vorwitzig tappen sie überall herum, hinterlassen kleine Seen und Häufchen und bei geöffneter Tür kann es passieren, dass der eine oder andere draußen im Garten in einem weiß glitzernden Schneehäubchen versinkt. Dann schreien sie wie kleine Kinder und warten ungeduldig darauf, dass sie wieder in die schützende Obhut ihrer Mutter getragen werden. 



    Auch Vater Kendo beteiligt sich an solchen Rettungsaktionen. Nach dem er in den vergangenen Wochen sehr zurückhaltend war und das muntere Gewimmel meist nur aus der Distanz beobachtet hat, besucht er seinen Nachwuchs immer öfter. Wenn ein ungebärdiger Welpe über die Stränge schlägt, dann kommt er seine Abreibung. Kräftiges Zwicken über die Schnauze oder ein kurzes Schütteln mit Nacken biss sind dabei durchaus erlaubt. Aber manchmal reicht auch ein lautes Knurren des Rüden aus, um den Kleinen daran zu erinnern, dass er sich im Rudel unterzuordnen hat. Der Abschied der Hundebabys von ihren Eltern rückt immer näher. Sie werden sich bald einer neuen Gemeinschaft anschließen. 



    Das ist zwar bitter, aber gehört zu ihrem Naturell. Niels verspricht seiner Frau, sie nur an liebevolle und verantwortungsbewusste Menschen abzugeben. 



    Die ersten Schwalben kehren heim, es wird höchste Zeit, dass die Stall – Luken und das Scheunentor geöffnet werden, damit sie einziehen können. Noch eine knappe Woche, und der große Maler ist wieder heim. Familie Sarholz zaubert nicht nur die Vorfreude auf den Frühling ein Lächeln ins Gesicht, sondern sie haben doppelten Grund guter Dinge zu sein. Heute Nachmittag holen Herr Sarholz und sein Großer das lang ersehnte Familienmitglied ab. 



    Vor einigen Wochen haben sie bereits die Züchter und den Zwinger „von der Buschmühle“ besucht und ihre Wahl getroffen. Einige der kleinen Racker waren schon vergeben, nicht aber Arek. 



    Er fesselte von Anfang an ihre Aufmerksamkeit. Im Kampf um einen Gummiknochen ging er als Sieger hervor und den Bohrmaschinentest bestand er mit Bravour. Er tappte neugierig auf sie zu, schnüffelte interessiert an ihrem Hosenaufschlag und ließ sich ohne Scheu von Conrad kraulen. 



    Vater und Sohn waren sich einig, Arek- dieser reizende Airedale-Terrier- Welpe mit dem grünen Bändchen um den Hals sollte es sein. 



    Auf der Heimfahrt im Auto löcherte Conrad seinen Vater mit vielen Fragen. „Wie bist du auf diese Rasse gekommen“, und es schwang anhaltende Bewunderung mit. 



    „Als ich vor Wochen im Internet recherchiert habe, ist mir ein Hund aufgefallen, dessen Rasse ich zwar kenne, den ich aber hier auf der Straße noch nicht gesehen habe. Niemand im Umkreis besitzt so einen. Dann fiel mir ein, 



    dass ja Onkel Manfred so einen Terrier besaß und immer voll des Lobes über ihn war. Als Kind, begleitete er ihn jeden Morgen zur Schule. Dort spielte dieser Hund mit seinen Klassenkameraden auf dem Schulhof Fußball, dann legte er sich vor das Schultor, ließ sich von den Mädchen streicheln und wenn ein schimpfender Lehrer auftauchte, preschte er wie ein Formel1 Wagen davon und trabte schnurstracks nach Hause. Selbst das fieseste Großmaul hatte Respekt vor ihm und seinem Hund. 



    Keiner wollte sich mit Manfred anlegen. Er schwärmte immer wieder, was für ein großartiger Hund sein Peddy war: Einerseits sensibel, zuvorkommend und charmant, andererseits aber rempelndes Raubein und ungezogener Lausbub. Alles klar?“ „Jo“, nickte Konrad und mustert anerkennend seinen neuen Freund, welcher inzwischen auf seinem Schoß eingeschlummert war. 



    Endlich ist das Wackeln und Schütteln vorbei und ich habe wieder Boden unter den Tatzen. Was sind denn das für Gerüche? Ach ja, das sind bestimmt die Schuhe der Mädels meiner neuen Familie. Wenn die mal herumstehen, werde ich sie schon zu fassen kriegen, vielleicht schmecken die besser als sie schnuppern. 



    Jetzt nimmt mich endlich eine hoch und ich kann ihre Gesichter prüfen. Die Frau, an die ich mich jetzt kuscheln darf, sieht ja ganz passabel aus. Mit der muss ich mich gut stellen, denn die schmuggelt bestimmt öfter mal was Leckeres in meinen Futternapf. Diesen widerlichen Geruch werde ich ihr noch abgewöhnen. Kommt vom Parfüm, pfui Teufel. Oh, je,- jetzt grabscht die Kleine mit den langen Haaren nach mir. Die packt ganz schön zu und klopft ungeschickt auf mir herum. Na ja, die ist noch jung, zumindest riecht sie besser. Die anderen beiden kenne ich ja schon. Deren Duftmarke habe ich mir schon eingeprägt. Wenn die vorhaben, mit mir Verstecken zu spielen; Keine Chance, die finde ich. „Hua“, jetzt bin ich aber müde, bin gespannt, wo ich heute schlafen soll. Wau. 



    Auf Wunsch von Franka sollte der kleine Arek nur in der ersten Nacht seinen Schlafplatz bei ihnen im Zimmer haben. Deshalb staunte die Familie nicht schlecht, als jene beim gemeinsamen Mittagessen verkündete, dass das Körbchen noch mindestens bis Mai im Schlafzimmer verbleiben müsse, damit sich der Welpe geborgen fühlt und sich schnell an sie gewöhnt. 



    Mathias nickte seiner Frau wohlwollend zu. Auch Arek, der entspannt vor dem Tisch lümmelte, war zufrieden. Das kurze Aufleuchten seiner kleinen, braunen Mandelaugen verkündete Zustimmung, doch schon einen Lidschlag später, schrumpften seine Pupillen auf Stecknadelkopfgröße zusammen. Er gähnte, stieß einen entspannten Seufzer aus und kurz bevor er sich ausstreckte, bildete sich eine langsam unter ihm hervor quellende Seenplatte. Erschrocken sprang er auf, fiepte herzzerreißend und suchte unter dem Tisch einen sicheren Ort. 



    „Ps, ps“, Mathias legte seinen Finger auf den Mund und wollte damit allen zu verstehen geben, sich zurück zuhalten. Denn Lena wollte gerade zum Lachen ansetzen und Franka hatte schon das alt bewährte- Pfui- auf ihrer Zunge. Mathias erklärte seiner Familie, dass sie viel Geduld brauchen, um den kleinen Luller- Jan stubenrein zu bekommen. 



    Das kann man trainieren, indem der Welpe nach jeder Mahlzeit herausgetragen wird und zwar an den Ort, wo er immer sein Geschäft erledigen soll. Wenn es mit dem Pfützchen klappt, überschwänglich loben und belohnen, aber auf keinen Fall schimpfen. Kapiert?“ “Und wo können wir Arek zum Pullen hin tragen?“ Fragt Conrad interessiert. “Ich würde vorschlagen, wir richten ihm sein Klo hinterm Haus an der Ligusterhecke ein. Es wäre schön, wenn du dich da besonders einbindest, Conrad.“ „ War mir klar, Papa, dass du das jetzt sagst.“ „Übrigens die Blase eines Welpen ist noch klein und muss sich auch noch entwickeln.“ fügte Mathias noch hinzu. 



    In den darauf folgenden Nächten benahm sich Arek wie ein Mondsüchtiger Er scharrte und kreiselte in seinem Körbchen, knapperte und naget an dessen Geflecht, kletterte heraus, geisterte um die Betten, bretzelte auf dem Bettvorleger, um dort zum Beispiel Frankas Filzpantoffel durch zu kauen und kuschelte sich dann in der Morgendämmerung wieder auf seine Schlafdecke ins Körbchen. 



    Als Franka eines Morgens völlig ahnungslos in ihre Pantoffel schlüpfen wollte, erschrak sie. Arek hatte ihr zwei feuchte, säuberlich bearbeitete Filzmatten hinterlassen. Ihr Blick in das Körbchen fiel auf den völlig unschuldig drein blickenden Übeltäter. 



    Erst war sie wütend, aber dann musste sie über das Meisterwerk ihres vierbeinigen Neuzugangs lachen. „Na warte, irgendwann erwische ich dich, werde dich auf frischer Tat ertappen. Ausschimpfen macht ehe keinen Sinn, denn du weißt sowieso nicht, warum ich mich jetzt aufrege.“ 



    Draußen ist es schön. Die milde Frühlingssonne lockt die Menschen hinaus in ihre Gärten und Höfe, lädt sie ein, durch die zart grünen Wiesen und die licht- durchfluteten Wälder zu streifen. Doch hier und da drückt noch Kälte auf die Erde nieder, lässt Nebeldunst hochziehen, der alles verschlingt. 



    “Kraah kraaah, arrr“, schreit ein ganzes Heer schwarz gefiederter Gesellen und streicht auf dem Feld hin und her, ohne ein Opfer zu finden. 



    Doch die Frühlingssonne ist stark genug, um den grau bärtigen alten Mann zu besiegen. 



    Auch die Tiere des Waldes kriechen aus ihren Höhlen und Verstecken, verlassen ihre schützenden Deckungen. 



    Die Sauen und Keiler ziehen aus dem Unterholz der Eichen und Buchen, Rehe äsen am Waldrand und brauchen sich nicht mehr die Schalen blutig zu scharren. 



    Selbst die listige Füchsin scheint erfreut darüber zu sein, dass sie wieder Mäuse und Schnecken auf ihrem Speiseplan findet und nicht in die gut gesicherten Stallungen der Menschen einbrechen muss. 



    Der Frühling ist da und Menschen, die nahe der Natur leben, spüren und schmecken ihn besonders intensiv. Auch Familie Sarholz hat das Glück, die verschiedenen Jahreszeiten sehr intensiv zu erleben, denn sie haben einen Wald und eine kleine Seenlandschaft direkt vor der Haustür. 



    Ohne mit dem Auto zu fahren, können sie Spaziergänge und Wanderungen dorthin unternehmen und im Sommer schnell mal ins kühle Nass springen. Jetzt gibt es sogar einen Hund, der sie auf ihren Streifzügen begleiten wird. 



    Heute hatte Arek endlich die Gelegenheit für einen geruhsamen Bummel durch den Garten, denn Konrad war gerade damit beschäftigt, sein Fahrrad zu putzen. 



    Er schnürte am Holzmeiler vorbei, hinüber zum Johannisbeerbusch, um den Komposthaufen herum und hinein in die Wildnis der Schafweide. 



    Dort äsen drei ausgewachsene Schafe, Kamerunschafe, welche aus Afrika stammen. 



    Ihr dunkelbraunes Fell braucht nicht geschoren zu werden. 



    Daneben stehen ihre Lämmer, eines davon ist ein kleiner Bock. Anstatt Arek zu begrüßen, rannte das Mutterschaf mit gesenkten Haupt auf ihn zu, so dass dem vierbeinigen Besucher nur die Flucht blieb. 



    Doch Areks Neugier ist stärker als die Vorsicht, unbeirrt setzte er seinen Spaziergang fort: Alles, was sich bewegt, wird begutachtet, betapst und angehäkelt, gleich, ob es eine Blume ist oder ein lebloser Stein. 



    Plötzlich blieb er wie angewurzelt stehen. Am Boden bewegte sich ganz langsam, ein dickes, glänzendes rotes Ding. Er schnellte vor und schlug seine tapsigen Pfoten darauf. Wie von einer Biene gestochen, prellte er blind links zur Seite 



    und stürzte sich in einen Haufen stachlicher Disteln. Pfui Teufel, schleimige Wegschnecken sind nichts für einen Airedale – Welpen. 





     



    Was war das? Arek drehte seine Ohren nach vorn. Ein Wachtelhahn krähte im Stall und drehte sich Flügel schlagend auf der Sitzstange einmal um sich selbst. Seine Konkurrenten erwiderten und das Konzert begann. Ein Lärmer versuchte den anderen an Lautstärke zu überbieten. Jetzt reicht es aber. In wilder Hatz trabte Arek zu Konrad, der am Gartenzaun wartete und schon einige Male nach ihm gerufen hatte. Fröhlich wedelte er mit seiner Rute. Er war froh, wieder bei ihm zu sein. 



    Hätte Arek wie ein Menschenkind bekleidet werden müssen, hätte es wöchentlich einer neuen Konfektionsgröße bedurft. 



    Er schien im Zeitraffertempo zu wachsen. Seine Läufe streckten sich zunehmend und er nahm monatlich um das Gewicht einer Mehltüte zu. 



    Es kam vor, dass einer von den Sarholzes gerade Zeuge davon wurde, wie Arek ein Bein zum Pinkeln anheben wollte. Das sah dann so ulkig aus, dass man lautstark Lachen musste. Arek verlagerte zwar sein Gewicht auf die linke Körperseite, wollte aber auch den linken Hinterlauf anheben. 



    Er kippte und war dann sichtbar über seine eigene Tapsigkeit verärgert. Oder anders herum; er wusste nicht, ob das linke oder rechte Bein gehoben werden sollte – so dass er abwechselnd beide anhob. 



    Die Einzige, die über das Erwachsen-werden Areks etwas traurig war, schien die fünfjährige Lena zu sein. Wie oft hatte sie Arek heimlich in ihr Zimmer gelotst, um mit ihm zu Spielen. Sie,- die Mutter und er,- das Baby. Dieses wurde zunächst mit Höschen und Jäckchen bekleidet und in den Puppenwagen gelegt. Das ließ sich Arek nicht lange gefallen, aber immerhin…. Oder: Lena war die Krankenschwester und er der Patient. Sie trug das kranke Kind eingewickelt und arm wiegend durch das Krankenzimmer und verarztete das Pfötchen des Patienten mit einer Binde. Alles das war nun nicht mehr möglich. 



    Arek war inzwischen zu einem Junghund herangewachsen, was man auch an seinem Fell sehen konnte. Als Welpe erinnerte Arek an einen kleinen Schornsteinfeger, der nur an Lefzen, Brust und Unterarmen blonde Verfärbungen hatte. Jetzt aber trug er die Fellfarbe eines erwachsenen Hundes. 



    Kopf und Ohren - lohfarben, wobei die Ohren eine Schattierung dunkler waren. Auch die Läufe, die Unterseite des Körpers und die Brust färbten sich blond. Überbleibsel seines Welpenkleides war die schwarze Decke seines Fellmantels. Aus dem tapsigen schwarzen Kobold hatte sich eine langbeinige Schönheit entwickelt. 



    Da Arek dem Welpenstadium entwachsen und sein Körbchen im Schlafzimmer zu eng geworden war, wurde ihm auf der Diele des Hauses ein Ruheplatz zu gewiesen. Tagsüber hielt er sich im Zwinger auf, wo es urgemütlich und kein bisschen langweilig war. 



    Ständig passierte etwas auf dem Hof. Entweder schwirrten zänkische Spatzen vorbei, die frech genug waren, ihre Flugschneise auch durch den Zwinger zu verlegen. Oder es kam vor, dass Kater Varus gemächlich, mit federnden Schritt die Hofseiten wechselte. 



    Ärgerlich wurde Arek immer dann, wenn im Maul des roten Krummrückens eine Wühlmaus zappelte und er seine Beute dicht an seinem Gitter vorbei in sein Revier schleppte. 



    Arek zeigte sich Menschen gegenüber sehr freundlich. 



    Durch häufige Besuche der Familie, auch von Fremden, war er ihnen gut gesonnen. 



    Wenn aber das gelbe Postauto am Tor hielt und der Briefträger hastig heraussprang war davon nichts mehr zu merken. 



    Arek bellte laut schallend und hört erst dann wieder auf, wenn das Postauto nicht mehr zu hören war. 



    Wahrscheinlich hielt Arek ihn für einen Einbrecher, weil dieser Mensch kam und ging, ohne dass jemand mit ihm redete. Schade, um die Ruhe, aber Arek durchschaute das Ganze nicht und deshalb wiederholte sich dieses Ereignis Tag für Tag aufs Neue. 



      



    Nachdem der Schulbus Konrad und die anderen schulpflichtigen Kinder an der Haltestelle wohlbehalten abgesetzt hatte, galoppierte Konrad mit geschultertem Rucksack - ohne einen Umweg zu nehmen - nach Hause. Er war spät dran, denn heute wollte Familie Sarholz zum Shoppen in die Stadt fahren. Dass Arek mit von der Partie sein sollte, beflügelten ihn derart, dass er während seines Galopps wie ein Pferd wieherte und so schnell war, dass man vermuten konnte, an jedem seiner Füße wäre ein Turbomotor befestigt. Als Konrad das Hoftor aufschlug, war sein Clan startklar. Arek saß bereits in seinem Cockpit, welches durch ein Gitter vom Fahrgastraum getrennt war und wartete auf den Countdown. Kerzengerade mit wechselndem Fensterblick und halb geöffneten Maul wartete er geduldig darauf, dass es los ging. 



    Franka, die als letzte ins Auto sprang und die Autotür neben sich zuklappte, stammelte begeistert:“Wisst ihr was? Jetzt bin ich mir hundertprozentig sicher, dass Arek lachen kann.“ „Mama- erwiderte Lena vorwurfsvoll, Arek ist doch ein Tier - und Tiere können nicht lachen.“ „Was du nicht sagst, du kluges Huhn, Arek ist zwar ein Tier, aber etwas Besonderes,“ verteidigte Konrad die Beobachtungen seiner Mutter. Wie auf Kommando wandten alle ihre Hälse gleichzeitig nach hinten und musterten Arek eindringlich. „Ja Mutti, du hast recht, Arek kann richtig lachen, ja Arek kann lachen“, wiederholte Konrad sichtlich beeindruckt. 



     „Ist doch klar, der freut sich auf das Eis, was ich ihm versprochen habe“, bemerkte Lena trocken und dann fügte sie noch energisch hinzu:„Bitte Papa, wir gehen nach dem Einkaufen noch Eis lecken. Bitte, du hast es versprochen.“ 



    Bevor es aber soweit war, mussten noch einige Wege erledigt werden. Im Discounter wurden Lebensmittel eingekauft, auch Areks Dosen- und vitaminreiches Trockenfutter landeten im Einkaufswagen. Dann besuchte die Familie einen Markt für Heimtierbedarf, indem sich auch Vierbeiner wohl fühlen konnten. Die Kinder waren derart begeistert von dem riesigen Angebot an Hundespielzeug, dass sich Mathias der Quängelei seiner hartnäckigen Kinder ergeben musste. 



    Um einige Euros erleichtert, verließen die Sarholzes das kleine Hundeparadies und Mathias gab seiner Frau später im Cafe`zu verstehen, dass der Maulkorb für Arek das Einzige war, was er mitbringen wollte. 



    Nachdem der Einkauf im Auto verstaut war, entschied Klaus, das Cafe` mit dem leckersten Eissortiment der Stadt zu Fuß anzusteuern. Schon nach einigen Metern wurden Areks Bewegungen eckig Er zog an der Leine und wechselte ständig von der einen zur anderen Seite des belebten Fußgängerboulevards. Noch einen kräftigen Ruck, dann setzte er ein rekordverdächtiges Häufchen an den Fuß einer Straßenlaterne. Franka und Lena schlenderten einfach weiter und gaben den Männern aus sicherem Abstand Zeichen, dass sie im Cafe` Plätze frei halten würden.
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